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6 SAITEN 
ÖSTERREICHISCHE GIT ARREZEIT§CHRIFT 
JAHRGANG. 1955/ 56 NR. 3/19 

MARIA LUISA ANIDO„ dle a.rgentinische Gita.rrekUnstlerin na.ch vier 
Ja.hren wieder in Wien. Ihr Gita.rre-Ab end findet eim 3 0 . April im 
Schubertseia.l sta.tt ! Naheres im Innern des Bla.ttes! 

Dr. Karl Prusik ein Sechziger 
Der als großer Al1pinäs·t in der ga:nzen Wel-t bekannte Dr. 

Pml!Silk ist -aiuch v1e1ein Wienern u1n1d den Ei,nwolmern des 
li eben, südiliich voru W,Len gelegeinen Örtchens Peirchtolds­
cl!orf als G1tairrist wohl bekanI11t. 

Dr. Kiaid Pr,usilk beg,eiht I11un .a,m 19. Mai d. J. in - man 
m.uß sia,gen, - juigend!li<cföer Frische sei.nein 6D. Geiburts·ta,g 
u111Jdi diie „6 Saiten" gedenken 1ainläßllich dlieses1, gerne i!hire::. 
Mita,ribei1teirs, -d!er 7Jlll dein treuesiteni Mi:tgH,edicrn dies Bun­
d es der Gitarnisiten Österreichs zäih!lt, der seine Persön­
lichikeit, seu,ne jurildischeI11 u1nd.l seii1nie vereinsrec'ht1i'che,11 
Kenntnisse iln dleiru Dierust de~· gri.,t<a:rrisitilsc•hen Sache gestellt 
hat. 

Neben dien Bengen ist ilhm di,e Gitiail're dais Liieb&te UIIld 
sie war ,es auch, die ill11I1 bis na1ch Riumänlien, Ln die Ge­
flalngenschad:t begbeitete. Wi:e sile ,iJh,m d'or,t dJais Leben reit­
tete, w.ili er UJlS se1bst €Ulnlmail. iru den „ 6 Sa,i,ten" s-chi,bd!err1. 

Wir wol~e'll, ihn aiber heute, bevor s-ein Ehr€111Jtag her.an­
kommt, den Lesern vorste'11e1n uil11d. eiini1g;e Daten aius sei­
nem Lebe111 aiufzei1chnen. 

Der z,u Wien geborene Karl Pnus,ik stud1iJer;te TI1a.ch sei­
ner Ma:tura an dier W.ieruer Un,iven,ität Germainisrti~k, dlann 
Musikwissenschaiftemi u1111d promovierte 1924 mi;t der Disser-
1Jait1on „Komrposüt:ionein dies Lau1len1is'teni S. L. Weiß". Sch.011 
bevor er seinen Doktor maich.te, bef\a,ßte •er sich eü111g,ehiend 
mit der Gitarre und wu,r,de 1919 0.1I1J die W,iener Urania 
bel'ufen, wo er liange ·a!ls G1ta1rre1Lelhrer wirkte. 1934 grün­
dlete er mit se,i:nen Sch!üle-rn dlie Dr. Prusik Urani-a-Ge­
meiooe - diese Gi,ta,rDeigemeind,e i!s,t dlem Bu1rud der Grtair­
risten ails lose Or,tsgr,uippe ang;eigl,iiedert -; jetzt unternich­
tet er an dem Pnayner-Konser;vaitlor.ilu:m a,u:f dler Wied:e111. 

Prusjlk -trat mahlt nur nüt Atwfrführu1nig,e1n klas.si·scher Gi'tar­
rewerke in di-e öffe1111tli,ohikei't, sondern hlielt aiuch 1927 beim 
Beetlhoven-Korugreß :i1n Wdien einen Vortrag übeir sein be­
liebtes Thiema „Dais en,glJischie Madr.iJgiail", 

Eine Reihe wiss,eins·chad:'tliidher u111d ik!ri•ti:sche-r Aufsätze 
enschden von Dr. Kam· Pnu1sik ia1 der „Zei'tsahirdft für Gi­
t,arrie" Dr. Zu1lhs; ebenso im Naichr1cliltetn1blatt des B. d. G. ö.; 
aU!Oh die „6 Saiten," veröffenrtlilcMen schon e1i,n~g•e Au,fsäbze 
aus seiil11er Fed<er. 

Etliche Messen, MäJ11I1Jel'cihöre und. Gitar,re-Komposiitio­
nen, zeugen von se,in,er kompositor<ischen Täügkeit und he­
gen €'.i,nige im Ver•1a;g Goill vor: ,,Sedhs Lieder zur Gitarre" , 

Genfer 
Wettbewerb 1956 
Als großen Erfolg kön­

nen wir nunimehr buchen, 
daß di~e Giitarre zum Gen­
fer Wettibewer b w 1ge1assein, 
wunde. Erstma,bs wird 
Fmu Prof. lmföse W ,a' ]­
k e r, die 1große Wiener 
Gi-tanekünstlerin und Eh­
renm,irog~i,ed des Biurndes der 
G i:tarristen österre•icilis, i,n 
der Jury als einz~ge Ver­
itreteri1n Österreichs sitzen 
und: ihr:e S:tliimme in dje 
Wags·cha,le werd'en . 

Die Beding.un1gen zu 
diies·em Wettbewerb, der 
zwischen 20. September 
und 1. Oktober stattlfinlden 
soN, werde'!l i,n der J1Uli-
1IJJummer der „6 S,aiitJen" 
veröffe.ntlichit, die Inte­
ressenten kön'llen, aber 
schon vornuss:kht<liah ab 
Mai d. J. beim Bund d:er 
Gi;t.ami:s,t<em,, resp. unter 
Teil. R 44-4-31 diarülber 
Näheres i,n Erfaihru111g 
br,i1rngen,. 

JAPAN. Das Heft Ja,n. / 
Fe,b. der immer gu,t aus­
gestatteten und interes­
santen japanischen Gi1tar­
rezei-tlscih,rii1t „ARMONIIA/' 
steiht im Zeichen Wolfg.ang 
Amadeus Mozarts, ZJU! dies­
s.en 200sten Gebuirtstaig 
diie Zeits:chrift mehrere 
Aufsätze, Bi1d!er und No­
tenbei-la,gen bt1inig,t und so 
die Bed:eu'1:1U1.11Jg d:ies•es g.ro­
ßen Kompon,11.9ten würdi1gt. 

Auch ein Beitrag LUI­
SE W ALKERs, der be­
TÜhmten österre1i<chisc:!hen 
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,,Der Spie'1nmll1!Ill", e ,io:JJ Liedie,rring ZUII' Gitai,re (eigener 
Text); ,,Ein Stüc!k i,n 3 Sätze1J1r" für Gifa.!I're alHein1; ,,Ein 
dTe:isät.zliiges Stücik für Geitg~, iu111!dl Gita1rre"; ,,Vie•r leilohte 
Ländler" für Geiige und! Gitacr-rre, ,,10 Heiilmat1Jied'er", ,,Ein 
Lied von Go.tt, Re:ich und! vornJ tder Ld:e,be", ,,Lied von öster­
r eioh". We,rters ,u. a,. etine Soniate d'rür Vit>Hmie uind GiVarre 
s.iJn.d n10ch. nii.cht erschiJeITT.en,. 

Dr. Pr:usilk, -eill11 Mialll!l1' mi,t mar!ka111Jtem Profil, dessen al­
pimistisches WiTken wetit über d~ Grernzen sein,es Laindes 
bekiam,nlt w'tlIDde, der unter: 70 Erst.besltieigun,g,ein auoh ctiie 
der Tr·i.ig,liav-Nor'diwandJ durchführte, dfe,ssen, Pr1Usikknorten 
für vieJre Beng&te<i1ger ,e,'im, Be1gll',i!fd' ist, WJUrde mm Präsi­
de,nrt;e.nr des österrreticthische1I11 A,lpenlkil!ubs e1'111ainnt; es wu,r­
d€1I1 :irhm v,i,e1e Ehrungen, zultetil, von dtel11€n wir nur eriwäh­
neill wolilen, diaß e:r vom Herr:!11 B,undiespräsildienten aus,ge­
zeic:lmet wurde, die Südlamerilkaner a;ber sogar einen, Fü,ntf­
taiusrentdler nach ihm „Prusik Paek" benannten. Dieser s·o 
vielseitiige Mantnt ist trotzdem bescheiden undl lebt in aller 
Stiilllle mit seiner treueill Gattill1, in seiner Biredermeier1woh­
J1JUJ11g in Perchtolidsdorf, umgeben von seinen zahlreictien 
Mus!kitruSrtrumenten. 

Diesem vieilseit~gen Liebhaber 1.liThd' um;eTem Mitia,rbe,i1ter 
grauiert die gclJillZe Gitairrreigememde 'UJil,d! d~e Red!aiktiion 
der „6 Sai,te,n" von ,g•ainrzem Henzen zum 60. Geburtst•aig. 

oz. 

Maria Luisa Anido 
auf Konzert-Tournee in Österreich 

Die berühmte ar:g,entinische Grlta,rreviirtiuosin Mairia Luisa 
AIJ!,ido, eilne Schiiilieiri111. Mi.,g1Ue,JJ Llobets und Proiess,orm 
ain Krn11Serva1lo·rilunn, i1l11 Buenos Airies, den v\Tienern bereiiits 
bestens beikamint, ,giibt, im An~ch,liuß a,n lihre umfangreiche 
Tour:ruoo im, ItaO.'ilen, UIU1!1! wieder i,n Wien, und zw,a.r am 
30. Aprtl.1 im Soh!wberrts-aal des Konzentha1uses, ein Gilan,e­
kO!Il!Zerb. A.tnscl1Jl!i,eßentl !koinzer11ierrt. Anidlo ün Sallzbumg 
(3. Mai) uind IIl!rlsbnu:ck (c,a,. 7. Marl). Um e,ini Autftneiten 
dier Künstlierin •iil1! Vi!lfüaclh. u111;di Kila1g,en:fmt bemüht sich 
Pmd'. Pammer aus Kännteim 

Das Ptr01g,rarnm, ,dJa,s dlie Kün.s1tlenim. dem Bund der Gitar­
risten österrrniahs zugesandt hat, um:liaßt Werke von Sainrz, 
Ramea,u, Scar.~aitti, Sor, Torroba, Rod!I'igo, Vitlla-Lotbos, 
Giuastaivio, Antidto u. a. 

über ,den Lebensla'Ulf der Kürus'Uer,i111, die l!H0 in Moron, 
Arigen,tinienr, geboreill wunde, ha:t sedneTzeit d.as Na:chrtlich­
ti€1nbLa,tt des Bun,d(% der Gitarristen la1Usd'iili..rllkm g,eschr~·eben. 
Wi.lr möchtei11, n,u,r errgä1I1Zend aruü1gen, d•aß M. L. A:nfudlo 
se'it dem ,retzten, A,uditreten i!J11 östeneJ,ch mi.t iihme,r Ku111Sit 
die ga=e WeiU ibere1iste undl bis niac'.h Japa:n kam. Im Land 
der aJU4lgehendlen S01111t11e ha1tte slie e1rn,en de11arti1gen Erfolg, 
dlaß die Pres.se UiI1Jd. beskln-d'ers dl~e Fachbtfätte,r mi,t vielen 
seiitenilan.gen ArtiJkeLn iihre Kon,z,2,rte bei$praclhen. 

Bei dien, vielen Kriit~ken, aius' a;]ler W €\lt 'kann M. L. 
Airuiido ai!U-ch auf e•tiliiiche Wiener Bespr,e.c.h111111,ge111, hinweilsen, 
dri.e sie ails Künsitler,in von, Fo,rma,t rühmen~ die in hüihean 
Maße dti,e KU111.St des Gitarrespie.ls beheTr'scht. 

Ln :ibr,eirn Lainid' ,g,i!lt srl,e a1ls1 dlte gtößtre Instrumen1lallii'stin. 
Sc'hon al's 7-jährig,es K,ind' S<etzte sie, ials musikali.S'ches 
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Gitarrevi11bUJosi111 und -p2-
d!agogin, ·der das tä:gli,oh2-
Tra,iJnda1Jg ins1truiktiv beiha,n -
delt, filnd,et sich i,n de_· 
Zeitschrift. 

Der, He.rrn, Prof. JAKOB 
ORTNE,R gewidmete Auf­
sa1tz über die WIENER 
GITARRJSTIK, der woh : 
einen gesohiohtlicher" 
übe11bltl1ek über dreren Eru!:­
wi!C'kliulillg geben wiltl, wi,rr.: 
diies,er an sich sehr. dank­
barren ,und a1Uch not,wen­
dli'ge'l11 Au.Jlg1aibe freilich 
nfüC'ht ,gerech't. Ist es nicf!jc 
veI1W1UJnderaiilch, wenJJJ er . 
rrrit Akkurnitesse, eia.er­
s-e1ts m,i1tu'l1Jter Namen ar,­
fäilhirt, dtie, mangels Be­
dleut'l.llilJg, dlem GiJtarri&t1er. 
von heute vö1lilg ull1Jbe­
kJa;n,n t ,sind , ,aind!err er ·s.ieitt,.:­
aber obwohl se<ilil"' 
Chro,niiik bis in die a'1ler ­
jül11gste G eigenwa-rt r-eiiah c 
- •gernrde hrier nitht un be ­
dleu.t,ende Talt!s1achen unc:: 
Gesc1heihni1_;.se 1eiJnlfa1c)h, ,au­
ßer a,ch,t läßt? Wir kenn-er. 
den Au't-or diieses Artike13 
n icht u1nd woiJllen an,neh­
me,n, diaß ihm d[es blof', 
versehen,Ui,cih passierte·. 
Was aiUJch so bedla:uerll.iio\: 
,genug ist. Ha 

RENATA und GRACIA­
NO TARRAGO. cl.Jas be­
rühmte spantisohe Giltarr-e­
d,uo, spielben mit Dr. Wer: 
ner Tripp, MiJtg,l,i1ed des 
W11eneT Staat'Sopemooch.e­
sters, aim 21. Februia,r in ei­
ner Konrz;ecrts•t'Ll/l1!de im 
Sender Graz I dias „Tru,c, 
für Flöte, Bratsche um,c', 
Girtair,re" von Jean Nitcc -
~as Kreutzer. 

DEUTSCHLAND. 
HEINZ TEUCHERT, dec· 
Lei:ter der Gitarrekurse 
des F1r.a1nk:fiu1rrter Butnides 
für V o~ksbi11d1UTI1g, gab an: 
17, Mär;z Hl56 in Oed,er -
weg eiln Konzerit U1Il'te r 
der Devise „W1iT sp'ieler, 
HausID1Usiik milt der Gitar­
re". Der Abend, bei dei:r. 
,auch der Fr1ail!kfurle,r Lau­
tenikreis mitwirkte, bm121h -



-,wunder, ihre Umwe1lt i.n Staunen urud ihr Lehrmeister Mi­
g1Uel Llcibet s.ag1be von ihr: ,,Marii.a Lu.isa Aruido war fü.r 
;'lJJiJoh eine Offen1bam1111g. Sie besitzt ein künstlerisches Tem­
perament ersten Ra1rng,es U!l1d sie ist ·iim 'Dech,nisch!en nicht 
:hn.Lr unübeaiwi'I1idil!iah, sondern übertrlirflft · hierin alle Vor­
!:'tel!liung en." 

,,Menschi1ichlkei't, Graizie UJ11d Le.i:de.nscli,a'ft bilden das Fun­
dament d~s ,erhabenen kürust~er.rischen Rmfäs Mariia Luisa 
A.:niiidos" schreiibt NouiJZJiairio 1952 und Giiornale d.'Italia· 
sah.reibt begeo,s'tert ähn.li,clhe Lobpreisungen. 

Aiuch wir we11dlen uns wieder am der Kiunst Anidos b e­
~istem ,, twtZJdem ,das österI'etchiscihe P.ublikum, speziiell 
d!as Wieneri PUlbHlkum, sahon öfters JJJaunl:rafte Gitanisten 
gieihört harr,. M. L. Anlido s pielt eine Konzertgitarre voh 
:illnrique Garciai, Ba1"0elona. 

Was muß man zum Musikstudium mit 
in die Wiege bekommen? 

Wir wollen das neue T1hema, das in den „6 Sai,ten" b e -
11>ändelt w:er,den so11, heute nur ansdhn:eilden und de:n Mu­
;,ikerziehern Anregulnig geben, sich zu d(ieser Frage 1zu 
cbußern; alle Musikienzieher, niicht niu•r ct;i,e, Lehr-er des Gi­
t ar.i.1espiet1s, könnJen d!iesbe,züglich s•ehr viel aussc>Jgen. Wir 
:mben ;iJn,zwiJsd1,em.i miam::hes •Z1u:sairnmemigertr,aigern, unid hof­
: en, d!a1ß sich dieses Mlater-iia..l •engänizen und ordn1en läßt, 
"° d.aß nkht nli'r eii1n ilnlteress:an·ter Lesestoff e'rn1:stehi'l1, son­
.:rern auch ein Leiitfad€'11J gewonnen Wii:rld, um leichter eine 
_I\Juslese u111ter dem Naichwuchs dit.Lrcihführ€'Il Z'W können. 
Es müßte .sich dlarlall.LS em Gewliin1n für dia1S aiJ.ligemeine Mu­
s<iikileben aibiledlten, wenniglieiah: aiuch mancihmal Illur in der 
·,weo,se, <laß d:aoor<cih vierihi!IlJdlert werden soll, al1J,z,ugro1le 
Erwartung;en i!n das eine od'eir a,ndere ,,g,11oße Talent" zu 
8e'bzen. 

Es wfo:d alsio besondiex:s die El<1!er1I1J inter:essieren, die in 
i lh,rem Sproß'.llilnig ,einen kleiinen Mozarit vermuten, es wird 
dliiese UI1Jdi dlile Lehrkräfte in teress.ieriell', wenn plöttziLüch 
~ilrud1er1111isse iarud'b-eiteni. D.ilese w;e,rden ,auf ei/n€,n Manigiel 
:-mweisen. HJiJer muiß deir Hebel aniges.e:tz't und, -es müssei:1 
~re Fäihigikei!tein des S,tru,dlj,e,ren:dien hiera1ngezoge1111 wer-­
_:ilein.1. 

Wir sehern, uns verlaß1,]aßt:, dies·e F,na1g•e a1uJzuwerfe.n, wet1 
:nan so oft dlile "Meiinurug hörltl, zum Miusikstudium T'eiche 
Gehiö11 und musiilkaliisooes Empfmdien auis. Wird ja sog,ar 
:>ei Mustikprüfun:ge!l1, olft DIU,r pro forma, außer einer Nach­
$!!il1Jgleiprobe odier Voirs;ptl,e,l (clie:ses b.esa.g11) meistens gar 
n ichts) höc:-hsteru; nJUr noch eiru Naoblk,lo,pfell' im Rhythmus 
·;erliamigt. Dti.e Fieststellln.un;g, der Prüfl!i:nJg enkenne Dur und 
Moll, ilst ·genlaJU so unwi,cihtiig wie dlas Erk•enne:n ei111es hö­
:J.el'e.n oder tdieferen Tones. Es wäre trlan.l1I1ilg, weThI11 es nicht 

· _npg11~oh wä,r-e, dlieses El'kenineru vom Sahiüi1er im Verlaud' 
der übllll1Jg lbei.bniln)gJE,n ZJU können. Dieses „berilllmte" Ge­
hör, sog1a,r das a.bs·o~te, iis't rni'cföt so wiidhitiig w.ie eirre Menige 
anderer Von11u.sse<1munigen,. 

Bevor wir auf dwese eingehen, sel noch fesitg;g,es,telLt, diaß 
der, Scll,ülen dli'ooe v;o!'lalUSSietz,ung,m mohrt: al>le haben m u ß, 
ahe.r zurni.n!dle'St iha;b.em, s o II 1 t e, um ,ei:n. En tsp1•echenldies ~u, 

)cis-ten. Für Spfözenleistiungen wird wohl anes verianfagt· 

te Miusiik für Gitarren­
ensemble, Gi,tarreinsolis, 
Gi,t1aIT1enld/ue!tlte, Dl1os1 für 
Spine'tt 1u,IlJd1 Gi<tairne, Laiu­
t>einkioll'lt"Z:erte v001 Ainföni.o 
Viva1LdJi. un:dl Joseph .,. 
Hayd,n u. a. m. 

ITALIEN. Bei den im 
Rail-nnen des XVII. Gi,tar­
ris'tii's•chen Kion,gJnesses1 !in 
Mod en.a; stiatt.gJefü1!11dien en 
Pruf.umJgen errang der 17-
jähr~g,e Aldlo Mme<hlia dien 
·ersten1 -Preis. Mil11!ellta ,er­
lernte das Gibarrespiel zu ­
er,s•ti bei se!iinem Vater und . 
ist s eit e,in~gen J.a1hr€111, ein 
Schlüle,r von Mig,ueil Ab­
lonli<z. Dem äußer,s,t talen­
fülert·en j urngen Gi tarr.ist•EID 
wird eine große Zukunft 
vm:a'US1gesa1gt. 

Vorausseizungen 
zur Musik 

Zu unserem Hauptthema 
GEDACHJ'I'NIS 

A:J.ls Gedäicihitnrisleliistwrng 
is't die Lei:sltlullllg d€15 Kna­
ben Mornart, als er dias d,a­
mals 'UJI1.gedlriUckte „M!iise­
rer,e" von ALlegri nach 
eimrnraligem Hönen in der 
Sixtinrlisohen Kaipefile kor­
r-eik,t n:iied'erscll,r'ileb, phäno­
me1rna,I, al;s. Mmdikerl1e:i!s,1:Jung 
etwas Allltäig!]diches. Gäbe 
es eine Mustliks'D€fl10lgTaphie, 
dii,e esi UlilS ermö g1iichen 
wüirde, eine Pairttfi't:ur so 
nasch nliederai:s,c1heiben 
wie <l:i1e MUSlilk aibläuift, s;o 
müßte jed:er ordentiLilche 
Musiker z:u, der gle,i'Cllen 
LeistJtmgi fährug sein. Hier 
hiaJI1del,t es s;idh, ailleridin,gs 
111m ein in den e,iJrnfachsten 
Ver,häJJ1lm1is;s1en ges.clz'bes A­
cappelwa:-Stiic:k. Die Auf­
gabe wäre bei ei•nem Or­
•Cihies•terwe·rik beträohtlich 
sd11Wiiecig.ei-, da, au~ih, aib­
g.esehen von, I•ns,tr1umen.ta­
hlon!'ldietails, -akustische 
Elrsaheiruumge111,, wie Ober­
'tlön1e un1di Kc,mbi1n1a tibn ,s­
sä tze, dlas Klanglbii1d häu­
fig verwis'Chen. 

Hains Ga l 
in d!er österr. Musik­
zeitschrift 
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sein müssen1. Wk skiizzieren d1ar1um aber a1uch jene :iln der 
Folge und d'.i•e Erifarderni<sso(;!•, um den We,g zum Musiker 
erfolgir,eilch fontlziusetzen . 

Erfordiern1i1Sse Q1I1Jd Anl,aigen, dlie d:ile Vora1Ussetziun1gen 
biJJden, um mit eiinem bestimmten1 Musiikst;udilium zu be­
gtilnnem.: In1teresse - Freude - Wüle - Inte1JiUg,enz, all­
gemeine MiuLSlilkallität, Ha,rmon diempfi,nden und Taiktgefüihl, 
aniatomilsche Vor•a1u:sse,tzUJ111gen beLil Hänldeni (Finge,m ,) Ar­
men, anderen Organen, res.p. Gliiedtmaßen, (e,twa, bei 
Bläsemn unid Origanis-ten), Ge~enlktilgikeiit uindl E1m,itLiziiltP~t. 
Besonders unbersichä'tzt w e,rden: Gedäd1itmiisk.r,aif,t1, s:owie 
Bi]dsaimilrnirt uoo Leiillkbamkei1t. Euforderl:i,ch sind Respeikt 
wnJd V:ertcr:a1Ue:ru zu.r Leh,rperson uirudJ zur M·ethode. Hi'er je­
docih hän1gt es ni~hlb .aJJ1eii<ru vom Scihfüer ab. 

Viieiles is,t als.o im Vorihiil11€in notwendig. Doch siindl mit 
A,usn:ahm,e der Neii1g1un1g z,u einem ibestimmte01. Insitn.1ment 
- idiiese r.ud't me,its.b voni se,1bG<U Lruteress,e, Freude und W~rne 
henvor - ail'le a1rnder·e1r11 Vorausse'tZ1Un1gell1l (Anlagen) bei 
e.imlem normailen Menschen mit g,es1Und1errn Körpe,r gegebet:1. 
EiITTJe ;größere Dosis von, Bi1ds amked.t , Gedäc!hrtniisikrofit, Miu~ 
silkaiNtät, harmonisd1.e.s 1.lITT<ll rhyt'hmisclh,~ Empfilndeni wird 
ai]l1e,r,d/ing:s vom antg1eohenidien Musiilker, erwar,t,e·t'. 

Mit d1iiese.ni V:omusse'tzu.rvge~'ll isrt; il1JOch rui.c.h:t al.l!es er­
sah:öp,ft. Wäh11end des StudLums1 zeii!gt es, s,icih, oib dleir Sahü­
ler miit Geinauli.glkeii.t vor,gehit, Emslt 1Urul! Eitfer bes.iitizt, Kon­
zen:tnatiiio,nsfähliigilrniit u111.d' A'l.llfim erlksamikeiirt (leitz,t er ,e beso& 
dien, ,beim U.rnter rti.lc'ht) mli.tibri.n1gt und, ob Fleiß vorhanlden 
ist, Fle.i:ß 'ini dem erwähl:ten Musrikfäclh1 nd.t:ht etwa Fleiß 
für aitl:es Mög1k:h,e (S-tecke;n,p,fer:dle); scihon baJid nach deIII 
erste'!ll Semest,e•rll1. wird slicih, hecra1Usste11!len, ob die Nerve:i. 
nasch unid r ,1chitliig fm11ki'td:ond.e,reni - S1teuen.ung der vielfäl-
1,i,gen Beiwegungen, wäre v,ielil.e:ichit dier beste Au.sdlruck. 
AiUJah DIB1Jainizgefüh1l muß sich allmiälhlliich e•i1111S1tie,J1en . 

Wi:r sliin1d! ru.11I1J beii. de,r Schirußgruippe der E.rford:ernisse 
ange1anigt, dliie später, vielleiicht e,rsit zucr Vervol]kommnumg, 
~ur 1Jeohniisch'€'Ill unid musikalischen Re.i!fe .nömg si111id'. 

Dam:iJt, d'aß dliese, Amaigen err:s.t später 'bemerkbar sein 
rniü.s,sen, ist noah rnik:iht 1ge,sa,g,t, d/aß siie ndcht von, An1beginin 
<liaseiitll ooil.liJen - s,ie heße,rn sfoh rzium Te.dil schon vor dem 
Silu.dliluim fes USltehlen -, a1b e,r s;i,e, werden erst später ,ge­
bmucht uind 1as,s,elll si C'h bis dahiiin entwickeln. Es sind 
diies dlais feinere Gelhör (Empfinden für Toillhöheonscih,ve ­
bt.11111gen, SitärkeniunitersC'hied undl Kl1anigjfarben), d•as Form­
ge:ruM, der ool\glemeii.lne Kun S1ts;inn und die Geistes,gege1n­
warit. Ertforid1ermtl:ss·e•, td ri-e dem Char,aikter de,51 e.inzel1nen, un­
tevworfen si<ndl, wti.e Eihr1g1eiiz, AUL•i::!lauer und CO'una1gier.t­
hei,t (keine Sahieu - Se,Jbstveritraiuein,) s:i;n,d w ohil mit cfü~ 
Mornemrt;e, dlie dii!e, We,lt mi,t Talen,t,en und Künstlern be­
r.eiichectle. über d ilesen st,eihen, unie,r1grün1de'1: im We,rd:en,, 
miit vor'ha.ridenen Maßs1ä'ben, k,all.lm meßbar, die gottbegna-
deten Geniies. zy-har 

Emilio Puj ol ein Siebzig~r 1 
Am 7. April! 1886 in Gmna.id1e1U,a (P rovii,n,z Le,rida Spa­

nliien) gebo14e,n, w.air E mfö,o, Pujol sclhon 1892 nach Barce­
l:Onia, geikommen, wo er im s ,täd!tisohein Conservatorium 
seilnie A'U,Sibi1ldiu1rng empfing. NO'c'h z,u Lebz.eiten Tarr,egas, 
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AUSDAUER IM UNTER­
RICHT 

Man. würde läche1n über 
dti.e Methode, d'ie ver­
sprioh!t, in zwei oder d~ei 
Jahr,en eiilnen Knaibe!Ill zrum 
herworraigenidien, Arzt oder 
Ingenieur •an.isrz.:wbiilid,en, mit 
einem W oir't, dias Pfus•c'h.er ­
t1wm ste.iht hier nii!cM meh r 
im1 A.nsehe1I1J. 

Sonderbarerweise ist 
dlies ,a,uJf dlem Geibielb der 
Musik noch nicht so. 

Aus „Mus:ilker~ieoo,ng 
(Mär,z 1949) . 

Dr. Josef Dichler 

MUSIKALIT ÄT 
Das falsche Sin,gen, d. h. 

dia.s „Nicll!t treffeni k.ön. -
.n,enf' vo1111 Tönen iis'tJ keriln 
Bewe.is: dies Miainge1s · a..'l 
Mustilk.abtät. Wir h.ahet.'1 
s'elhlI." bekan1111te Ins·trn.mne1n -
tailliisoorn, diiJe in ihrem Le -
ben nie rJi0hti,g siin,gen 
konnten. 

Rlllldio,lJf Ri:ch.lter 
iln „Die Vo~ksmus·iJk•' 

Wo i,n, de,r Aniliaige d w 
Lns,tr-umen taildsten d rue Miu­
si,lmilliltJälb felh1t, wo aUge­
meineT K!Unstsinn, Harmo -
n•i€1g'ef.fülhll, T-aiktg-efü1h l , Ge­
hör, · Auffassun1g;sifähJ1g!kie~t 
und' Gediäch,tnisikralft 
,gi~eiich Nu!hl arnsmaic.hen, 
und: auC'h d'l.Iirdh man1gellin,­
de BilTid/.sla.Illli{eiit nicht zu 
h ebein silrudl - wo als10, diie 
Musen den, Instm.umentlalli­
slte,n „nur alllif dlie Fi1I1g'6l" 
,geküßt:, die Qlhir-en ul!ldl die 
übri1g,e Anatomi,.,. (,wie Sli.ch 
Frlau Prof. Martiens.semi­
L oihrrn.a1t11ru a usd1riücikt) aber 
uin~Je{kiiliß t gie~1asse01, hi&­
beni" -, d1a islt dti•e Aui3-
bi1d,unig zwec'k,los . 

Küns,t1ertum ist ni.tnlrl: 
nur Ausweföung be,g:n.aidle ­
t•er An11'aige, sei es Beg&.­
b,urnl!!;, 'I1ailenit od:e r Genfä.­
lifa•t, oder etiw,a n1u1r Tech­
ni!k, \S,oll1idler,n nieiben ldfil~­
selill ,e,i.l!l Streben nach 
V1ervolJlloomm:nJU{I1)g de•,· 
Persön,l!i,chlke'it, nach eiiinem 
AdeI dies Meinschent1uims . 

0. Z . 



dessen anhängl!i-chster Schüler er war, be,gann Pujol seine 
ViiJrtuos.enlau:fbail:m mit ednem Konzerit in Leri~:fa, dem rasch 
weitere iru Ba!I'cet10I1Ja., Matdrridl, Biibiao, Cortuirua, Vall1ado'1tl.d, 
Sevi:lla, San Seibais'ti~an, GranadJa U!Illd ame,r'€1!ll Städten Spa­
niens fo.Jgtten. Durch mehrere enfioillgrei'Clhie Konzerte in 
England, erweiterte, ,er seiin.e, Tätigikeii.t über die Grenzeit-Ji 
dies unmittellbaren Vater'.liand'es. EJine ,große, Tour1rnee führte 
dien jun1gen KüTI1StiLe11 d!ann1 i,n dlas liatelmiiS.0he Ameriika•, er 
ko=eirtierte ,i,n Argenrt:iil100Th 11il11d Ur1u1guay u111td: k!elrr'tJe ers,t 
1920 wiieder nacli. Eurnpai zurüeik, ,u1111 sic.h d laIUJerirndi in Pa­
ris mederz.u,l:as<sen. 

In der franrzös.i.schen Haurpts,t,adlt fand. der span,ische Vir­
tuose nicht DiUIJ:1 rciclle Anertken:niung, d!ie• ihn oftm1i.ils in 
die Konz e11tsälte rief, ,hier w,urdie, ,e!f auch zru TourTIJe,en l11a".cb 
Belgien, Ho111aoo, En.gtanid' und der Scihiw~ ain,ge!f•egt. Sein,e 
sipanis.che Heimat bes.uoote e ,r wiied'e,riholt, in aH,en ,g,roßen 
Städlten Betid'ai11 l\lild, Er:follg erntend. Auich nadh Deutscn­
Jmid ha<t ilhll'1 eiilne Retige ,gefülhirt IU!l1Jdi ini der Koruze,rrt:sa•ison 
19,2,7 hlartte iaUJch Wien dien edeis1ell18n Ge1111Uß, den genialen, 
Mieister zu hö-ren. Abeir Pairiis bot dem Küns,tler airnc/h a111-
diere vielfältige Anregrrnrngen und Enitwtl.~kluillgiSmÖ,glüicih­
keiten,. 

Emilio Pujol, ed1111 Kuppem;dhläiger, der die s:uibtiLe Tech­
nik sei1111es Lehiriers. Tar11ega , cLie feine Aus>airbedtiuin,g des 
Fil!llg,ersatizes, den Fairbern- und, K1>a:n1greidhit.um d'es Spieles 
iTll Rei:nhieit bewahrt ,und aus,geifeilt hat, der d[e fe.i1m:;1ten 
V e!f,zwei1gll!tllg.ell1J VOJll Tänegias Methode aJs lielbendtl~es Be­
si ~tlllID in sicih •trägt, b eg:ann m Par1i1s e,iine friuc'hlt>bare For­
sclhea.4tätJilgkelirt. In dien Bestä1111dlen id'e,r N.a:1Ji0Illallbi1blioitheik 
lllilld der B ~b:üliiotihek des Consertvaitiori-ums eröffnete siah 
iihim ,e1ine r•eiooe Schatzkammer ä:l te•re·ri la,u.tenisrtiscliier Uil1d 
gtiitairristischer Liiteiratucr,. Im V 1erLag J. Rowies (Paris) er­
schien e,riste,ns: Vfilliue[isteil1: des 16. Jlaihrhn.l,n.iderts: Lutls Mi­
.Lan (1536), 1.ruJis ,die Narvaez (1538), Al1fonso Mudiar,ra 
(1546), Diie,go Pils,ador (1552), Emiriques: de Va'l<lierrnbano 
(11547), M iigU1e1l •die F\ueniJ.Da1111a1 (1554), Esta/mm Daiz:a (1576), 
zweitens: Gdtar.riisten dies 17. J1ah.ril11u111idier1ts: Franciisoo Cor­
betta (1621), GdO<V. Paio'Lo FoscJarinfu (1647), G. Batisfa Gra­
~tta (1646), Gaspair Sarnz (1674), Robert die Visee (1682), 
Rsuiz de Ribayaiz ( Ende des 1 7. Jihdt.), Sanitia1gio die Murici:a 
(A.rufia,n.g des 18. Jhid!t.). Weiiters, etilll hervornagendes Stu­
dli.e1I11Werk: Escuelia Ra,zonad1a de lia Guitarra, sowiie viele 
le!hrreiohe Etu1d1en· u,n,dl das jü~gs,t ersclhdel!llene Werk „His­
pamiae Ars V,ivia1", •eine Sam1mlun1g; a ,usigeiwähilte-r Git1arre­
mUS1iik aws iailten Tabulaturen, VeT'l>arg Sch,o,tt, M,a,iinfZI. 

Seine veiridliie:nstvoUe Fonsd1eTtä.t~~:I<i·t farud ddes.eJlbe A:n­
erfue1I1i1111.l1ng wie serimi k!unstrei1ches1 S,piiel. Er erhielt den Aud:­
trlaig, für dlas Natfüo,na1e Kons,ervatorJIUJm :n BaTis ein mus•i­
kia:lisah-d.i.•d1aktis<:ihes W,e,rik der Gi:tarre ru s-dhrieilben dalS 
i.n dem vom S,t;aat h/eriaiusgegeben1en „DiictiJorun,a'ire Erncy­
c1ope<ldque diu Mius,ique" eii/n,geifügt ist. 

Seit Jahren ist Emd!lio Pujo,l a'ls Professor für Gi,ta,rre 
am Co:nservatorfö National im Lti•ss,abon; täti1g . Wir w ün­
schen ihm nooh wei•tere erfo,lgTeichie• Jahre. 

Dr. E. R. 

üBUNG UND FLEISS 
Für diie techinisclh:e Aus­

billx1u1111g des Scihüwers ist 
n.i.aht d lie me<fuan.ische Be­
wäH!iigUJllg des üburugss,t.o,f­
fes entsche~dienid, sondeirn 
dlas richtige übell1J ilrn 
V er1binid1ung . milb lhäUlf~geir 
Wieid!eirhoJ11m1g so1oher 
S,piie1foI11111en, die techn!i:sch 
beso,nders wirfk!sa1111 IUild 
daidluTC'h sehr nüt,zliiclh 
s,i,rndi. 

J. Kozakiewiicz 
in der „Musdke-rzi,eihiulillg" 

(März 19501) 

Man ilm:nll1i strul!tlldienl:aocilgJ 
üben, ohne wi,rikli'ahen 
Nutzen davon zu haben. 
Verstedd:u1rng der Ge1e:nike 
und M usikie 1 v er1härtrunig 
sind oft Foligen des 1an­
gen Übens beti u n r ich -
1t i ,g\ eJ n Sp~e'libewe,gungen. 

Aus dem 
Konzerlleben 

oz. 

Der Bund der Gita;rr,i­
ste1111 öste,r,reic!hs gab 1am 
3. MäT,z 1956 eiilnien 
SPIELABEND, <l:er fol­
,gerudies Progr,aimm hatte: 
Ga1votte ,urnd! Polaicca von 
0. Zy k!an ( Cihll'listll BelD/Ve­
nJUltltli.); Zwei! Wal<ze111 iaus 
op 17 •llll'lid' 18 von So,r für 
3 Gitarir,en (H. Driec'hsller, 
M. Graitzil, R. Drechsler); 
W a:llzer von M. Carcassi 
uin,d Ländller von 0. Zy­
kian (H. Drecihs,1,er); Sara­
ba111de aus d'er II. Vfoliin­
s0111ate von J. 6. B110h 
(Ainmei1ies,e Zykan); Sona­
te in D v. Chr. G. Sahe1i.d­
l er, Lür 2 GiitlaTII' enl ( He,rita 
Drechsler uil1dl · Ma,rtha 
Gna,tzl); Moz·artvarialbio-
nen V0111' F. Sor (Mart:ha 
Spirli.1Ilie-1a1Utf); Mem.1et,t ilil D 
für Gei1e-e u1rnd Gitarne v. 
W. A. M,oe;a.r,t (R. Hla111ike 
u1nld M. Sprilnlg,mf); l\ifo'l~ 
,oon'vai-lI'aniz-Nlotifo.1ir11i0 IV'On 
A. Uhl (W aiJlt1er KH:ms;oh): 
Gra,rude Solo op 14 v:cm F. 
Sor (Fr. Ha1rireT'); E1t;u:de 
von Costie,- AllhamJbra v. 
Torre,im-Et,uide von- M. Sa­
vliß ( W. Rie,ir:,J\n1g1elI") ; Sin­
fonrie,tfa von H. Schmfü-
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Luise Walker: 

Regierungsrat Rudolf Schmidhuber t 
Sc!h,miiidihn.tibers Ehrgei!z tr!Ulg vi€11. d!aizu bei, 

diaß das diamailige Wrum,del'lki~d Luiise Waillker 
dier öfienmchikeit beikiannit wwrde. 

Wir< woi!11en, Sdhmiidlhiuibe1rs Andenken mili 
d~le<stem, anm der Ferlel' FraJU &af. W ailiker 
statmmenden Ar,tikel ehren und kondo'.Li.eren, 
der Wi·twe dlies•es seifüs,Hosen Musrkers a;u-f .. 
richtiigs,t. Die Redl. 

Am 16. JännE:!r di~eses Jahres ist Herr Regierungsrat Ru­
dolf Schmid'lruber, Träger des gol<lienen Ver.diienstkrewzes 
mit der Krone, d,es Ri/tterkDeuzes dies ösiterrek'hisclhen Ver­
dlienstordens, der päpsfüoben Auszeichnung „Pro Ecclesia 
et Ponti1froe", der Ehrenmedaille der Stadt Wi·en., ooMtie an­
derer in~ und auslländiischer Orden wnd Bhreruze.idhen, im 
Gnaden1alter von 87 Jaihiren gesitor1ben. 

Mit ihm gii'n!g eüin Nicht-Git,am,ist, ja •ein Nicht-beruf s -
mUJs.iker von, ums, der, einen sehr bedeiutenden Biinif1uß aiuf 
d1ie Enitwic:kTh.1111/g und Verbreitu:n:g des Gi:tairr,esp,ieiles aius ­
geiiibt halt. 

Höherer Staatsbeamterr, Tie,rd're,Ull11d! - S,c'hmlid~ube1 
w ar lan:ge Jahre Präsiidenit d!es Wiener Tiersdh1Utzvereines 
-, enraigiierter Geiger u1IJ.1d KOI1'2Jertmeiister des Haydnve•r­
eines, beg,ei:sterter Kammerimusri.ker, ein Miusikiamit von Ehr­
gei!z umd Eleg.allllCe, entspraJCh sein Musiz~er,en ga,nz seiner 
äußeren vornehme11J Ersahei,n,ulil/g. Da12iu verfügte er über 
viel eclhten Wiener Humor, d,eJ: seilnien Feind zium Freund 
machen konnte. Seit dem Jahre 1909 s~hwanig Schmid­
h!lllber deru Taktstock Uil'ld wer Ge1egenheii.t hiatte, ilhn am 
Dirti,g,eirl'tenpult Z1ll! sehen, •e1'i,ninrert siioh gero11Je a1T1 die gl=­
V011len Konzerte des „Er.slten Wie,ner M.andJoili,nen-Orcl1.e,ster­
Ve,reimes" der 20er Ja!hre, d.essen Diri1genv .Uil'ld Präsiident 
Schmidihu:ben war. Dlile Koruzerte fa111den 'häwfülg un1ter Mit­
wi'rlkUIIl/g dler B1äser'Vereilnriig11.mig der Wiener Phi,1'bJarmonilke r 
im gr,oßen Mus,ilk.vereins-siaa,le staitt l\.lil1Jd, tnug,en den S1tem­
pel seillJ.ler üiberria,gie:niden Persönlic!hkeit:. 

Sdhrrnli,d!h1Uber ,via.r ein unermüdliioher Erzieher zum musi­
k.ai1i.:sch.en Geschmack ibis zur Vo:JiJ!kommenh:ei-t. Sein Or­
chester zählte an1 100 Mus,iiker. Bis ziuir IntolemnIZ 'Ul!lldi bis 
z\Jlffi 'heiligen Zo.rtne eines veriletz·teru musi,k!a•~isdhen Emp­
finden s -trieb er dli.e Zuc ht der iihnn ail'llVert:raute:n M8!Ilidoll-
11Ji&t.en u,n,dJ Gita.r~sten. Di,e seiint>r Persönlichkeit eine be­
S'ondere Prägumig gebend,e• Disz,ipJlill'll, sein Pfä,cbtgefühl und 
seme Rclilgios,iität tmg er :auch iin dlie Musik. 

Po1li1t.istfue Griünde ~wa:nigen iihn, den in seiner hei!Lgem 
über'Zeu1g.uin,g Unbeutgsame.n, 1008 diein Dirrgentenstab nie­
derrzruileigen und s·einan über aihles. geliebten „Ersten Wie­
ner Maindol!iinen~Or:chester-Vere1n" 1an<lerer Führ;ung 0u 
übedassen. Es w;ar d~es wohl e1lne •der bitterst,en Enlttäu­
sichur.1gen sefunes an• Freudien so reichen Lebens. 

Mögen d[ese weinigen Zeilelll a1wch mei1ner persönrliohen 
Verehru,n,g 1.llildi Da:nkbankeit Ausdruck geben, d•ie ich als 
Künstleir~n und ailJS Merusdh die.Sem Manine sdhulde! 

Mit Reg;ierungsnait Rudolf Sah.rnald!h,wber isit eine der be­
d,eu,te.ndSltein• MiUlsilkerpersön11Jie1hk,ei'1:.en von •zwi•nigem!derl 
Suigiges.tivkr,a:ft umid ein Musik-ama,teur von Format von 
uns geg.angen! Er ruhe i,n Friede11. 
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Kayser für 4 Gitarr-en 
(0. Zykan, Fr. Hairrer, El­
se wnd Franz Kubilk). 

Die Aikia:demie für Mu­
sik uind darstellende 
Kunst in Wien ver,ans'tal­
tete am 15. Märiz 1956 in 
i1hirem V 100:1tra1g)SOOia.1l eilnem. 
Gi1Jairreiaibendl der Kl!a:s;s/e 
PROF. KARL SCHEIT. 
Das Progiramm war gUJt 
aiutfgebaut wnd es wru,r,den 
,auah grute LellSt\.li!JJgen ge­
boten. So die drei Lieder 
fü.r Sirngs,t,ilmme und' GiJ.. 
tarre von, John Dow·Land 
(Come aigaiiln! ... ; Awak.e, 
sweet love .. ·.; Willt ithou 
u,nlkind', thn.ns rieave mi) , 
vor,geit/ra,gen, v001, Sarra-h 
DUJbiill.- (K1ass·e Prof. GDOß­
ma,n:n,) 1Und 'r,eoht s01UJber 
begleitet von Per Olaf 
Joh.nson. AUJoh dlie Vor­
träge des letziterein wiairen 
sehr gut, s0W10hil tedhnisc-h 
ai1s auoh musillk,a;lioch; Per 
Olaf Johnson, sipie1te Stüik­
ke von Dilomsio A®U!aK:llo, 
J ohrr Dow'Lalnd-, Ferrumdo 
Sor, Man1U,e,l Ponce, l\lil'l.<li F. 
M. Torr,oba. In ei,nd)gem 
Abstiainid folig•tem.• viellei.C'ht 
WolJfg,arug Zacher UITld . Gu­
s1ia.v Griaesiau,e,r, dille dile 
Sonaite v,on, Christian 
Go'ttlieib Scheidlleir, für 
zwei' Gitarren1, voirt!ruigen 
und di'e So1is von G . 
Gr.assaJUer (Tombeau, von 
Si1lviius Leopold Weiß -
a.us d!er LalUiteinitahullatiur 
überttr-agen von, Prof. Karl 
Schiei't - unld d~.e Mo1Zart­
varilationen von Ferm.a.ndo 
Sor). Einleitend spielte 
Ernestline K::na.ber Air Ulild 
GaililljjaJJXl. von John DOIW­
t!JaJ!ld uoo erun Priäl'Uidiilum 
von J. S. Badh. D,a,s mhl­
reLche P,u,bl,ikum spendiete 
deru Darbie1lulll1gen h~li­
chen Beilfall. 

VORSPIELSTUNDE 
DER GITARRJEKLASSEN 
nanm.te si'oh eine Veran­
s:talituiilig des Konservaroo" 
riUlffis dex SltJadt Wien, bei 
•dle>r die Kl•assen G. KO­
COUREK, R. BROJER, 0. 
LARISCH und 0. ZYKAN 



Gitarre und Violine im Duo 
MARGA BAUML g,aJb, ig1emed1ns1am mi,t dem Geiger WAL­

TER K!LASINC, im Dezem,be,r 19:s5 iill, Köm eirn•en Kaan­
meirmu,si:kaibendl, übe11 d'E!ltl <lier KcHnier &tadt-An1zeii1ger vom 
7. Dezember folgendes sch,reiibt : 

„Riertzlularuiie k ennt man di•e G<iitairre, eiigen,tlLich n1Ur a[s 
Beig1eitinstrumenrt; z.u L~edern Ullidl klleiineru Spiel.Jmusiiiken. 
Kombinö.ert mit de1, Geä.:gie jerloC'h e-nweis·t siich ihr sta,rrer 
T01n aJiS rerizvol1ler Kon)ty,a,pull'lik.t ziuan, e1as,tiisclhe'lll Str:eichel'­
klairug 'lll!1id: sie k!anni mim s,e,Lbsrt:iänd~goo, P:aI"lmler werd~. 
Voriau,ss,etzum.g dlaiz,u ilS't fi:1e,i1li.ch, ei11Je so souveräne teich'-• 
n,is0he Belherrsc!hunig, wie sie• Mar,ga Bäiu:mil mrtbrin1grt. D ile 
früher Üin. Kö•lm. beh!eiimatete Künstleri~ bot gemeinsam miit 
dem Geilger W:ai1'ter Klas,inic i111 eürem Komzert dier GEDOK 
einüig1e, ,entlzlÜck,e[ljde Duo-So:'lia,teni a/US der seltenen, Ori,gi:nail­
liitenatu;r, für diese Besetmung. In der Son1aite vo,n Hermann 
Ambros:iJus w ird! dlas Zupfinstr'Wl11e111t varwie,gend zu!I'· rlhyth­
mischen GrundlieinU111ig verwairudlti, wäh,re111d: der zeitigen.ös­
sischie W,aiLdem,a,r Bloch iihm m ehr konizertanit1e Rechte zu­
g1esteht. De,likat werden dri.e g;e,genGät0l!ichen Klang!farben 
iiil! eiiner Sonate VOlll Chni.stliain Gofflieb Sc<h.e,idler undi im 
Duetto concier!tiante des LbaiHe111ieTs Lu.iigti Legnra:ni a.1IB,g1e<wer­
tet. Für dien he•r,z.liiiche111J Applian.tSt dlankteini d:ie beiid,en, Kiünst­
lier, die dieses Pr10,gramm mJt geringen Abweichll11111gen a<uch 
im Fu111tk S1Piele1J11 we11dJen, m~t ~1111Je[': virt1.Wtsen Zl.ligaibe,." 

Eine aUSd'ü.hr:lich:e Besp11ech1Lli11\g d!iieses K o1111zertes gab aiuoh 
diie Köll!1ische Ru:nrlsohiau, dlie wir aius~u\gSiWeise wie<dier­
gielbe111.: 

,,Die Gitar,re lii,eß e ine FüJile dynamischer Schattienullllg'€'11 
UJnd! i1berrasichiell1<le r KLa1J1Jgfarben hören, ließ effek-tvohle 
Vi-r.ituosität .iJl'l Pais s1a1gen, u111d1 Verizieru,nigl:!n bewwnd'ern; diie 
Geüge hill'llgegen hiieJ:t s,ich kla.n1gliic!h aiuis ä,ußens1te ;,;uruelk, 
biliieb jedoch immer sicihe,r und, edel im Toi11. Beide ver­
eilnlten Slich iill :reilllSilnnliJgiern: Z·c1sammenspie l wie in. mit­
r.eißendem MrusiJkiarut:.elnit.um. An1ges1ichts ddeser bei.dien Med:­
stem sclliieJll uns fra1glich, ob vom Spie:l ei111Jes großen, Or­
ch~ters noch meih,r Beg}üokun.g. aJUSigehen kiann als vo111 
eii111er Kiamme:rm1U,s,~ s-olch kleinste,r Besettz.uil1tg." 

Die be:iid1en K,üru;.tler ga,be111 ooich iin, ilhre,r H ei:maitsit.arlt 
Grae eiruen· Doo01beru:ll. Hier sind sd.e sei't1 liai!'l•g,em a ls Soli­
sten -gescih,ätz;t llll1.di 'h.a.ben :null'll, nia.cbfäm sie siich. im AIL1s­
lainid, in Den.l~sclii1a111Cli und, I11a1Jie111, LorJbeeren hol>te111 iliJr 
Griazer Delbut gege1be.n,. Das Koil'l!Zel"t, dla1s ün Musikwi~en­
schaftlich€1!1 Insiti<bult sit.aitttfa111d1, briarcrhte düe Umuifüiühnu;ng 
eiirner Sonatiin,e des, Grazers E'ra111iz SCHUCHLENZ ; Sara­
banide, Courra,nte, Gavotte, Wieigernll!ied u111id! GilgJUe aiue der 
.. Taifeler.liustiigulilig" von Es1a,j as ReuSIIler; [)it.Le'tJto c01J1.cer­
tainte von LUJiJgi L egnraini.; Va,r;i,arttlonlsfuema von Pi!etro Lo­
oarte\lli und „Vier böhmische Tänze1' von, l formia111111, Ambr<o­
srilus. 

Mar,ga Bäuml erwiies il!l meh,rer,ein Solovorträ,ge111, ii'hre 
Meisterscha:fit aiuf der Gitiar,re (Rondlol'ett von M. G1uiliia,ni, 
So111a,ti11!e VOIIl J. Ku,hna.u u. a.). · 

Dem PU1bli1wm, dias mi-t BeifälH mclhit geiJz,te 'll,OO silch 
e1niige Zu,g:aiben erbat, wurde mit dri·esem Duoab eind eill1 eT-
lesener KunstJgenuß bes.oher:t. · 

ver'1:!rete111 wa,ren. Aus der 
FüHe des Gebot€[l!en 
möc'btJern wför besol1ld/eris 
herv.o.rheben: Frl. Heide 
Hosc-hek, Kl. Broje,·, d<ie 
ei,ne Sonate von Heinrich 
Alibert techniisc'h urud mu -
siikalis-ch eilil!Wandfrei zum 
Vor,traig brncihte und a,uch 
in der Liedlbegleitiunig 
(Dr ,ei Lieder :f1ür Sopr,a,n 
ullld Gitarr e von J . Dow­
li8.111Jdj, gie&um,ge111J von !F'ri\. 
A'llJileHes Hückl) bestes 
Einfühl!u1111gsvermögen be­
wies, Frl. Luise Zykan 
urud Miarthia Spring,a.uf mit 
der dreisä-tzigen Koil'l zert ­
Duoetüde . III, mit der der 
K ompoolist1, Qitt,o Zykim , 
die Gitarreduo-,Liiter.atlUr 
um ein sehr ,hiübsches u,n,d 
mu1,,ikaliscih, we~·tvoHes 
W erk bereicherit hat. All­
•g em ein gef.i,e'1 Armin 
Knrarbs Pastor.aJJ.e und AJ!le­
gro für zwei Blodkf!öten 
uind' Gi•t.arre von dten drei 
Gesctm,;,iistern, Ma.nlene, Iil-· 
s•~ und .Ain,nieEese Zykan 
a,•1s,crefüilhrt G,1,,:,t a,:.i,ch die 
Son';.tinie für Gitia.rre und. 
KJ.avi,e r von A. Di:aibelli , 
gespielt voo Wem1er Buch­
mann (Kl. Kocourek) und 
F r l. Lis.J Prfc"i.fer (KI. Zo­
tbe). Aber auCih die übri­
,gen Schüler bot,eni gute 
Leistungen. Das Puiblii.kum 
qui,ttierte die Ausfüh11u1n­
gen durch lebhaften B ei­
fall. 

Verschiedenes 
Bei de111 initernatiionalen 

Mus,i1kwettberwwben in 
Gemd', d1i,e all.]jähr/llilc'b abr­
geh,al•ten. wel'd€1Jl! und für 
dii,e im kommenden Her1bst 
bereits 263 Kandidlaten 
a1Us 22 N.atioillJen an,gemelc 
det• sinrll, wia·d heuer ers,t­
mals aJU!Clh ooe Git•arre ver­
trelten selin. 

Wir bi-t-ten, d,en aiuf Sei­
t-e 7 um,erer lebtten Nul'l')­
mer aufg~trieieruen DI'luok­
fehler: E'a1lsd1schr eibUi11Jg 
des dizt. in Ulm Jebendren 
B r:ünnier Giit.a,rr1sten FrHz 
Czern1U:scfuikia,s ( es wul'die 
Franz Czern)a1UJScbka ge­
s-etz't) zu e,nts-chiu,ld ilgen . 
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Siegfried Behrend 
Siegfoied Bethrend zähM 0u den besten Gita,rristen der 

Gegenwarit; sei!Ile B€!gabtmgen sind außergewöhnlich Als 
einziges Kind ei:rues de,utsohen Vaters und einer lettischen 
Mutter, verlebte er sefa1e JUJgenidljaihire 'hia1uptsäohlddh in 
Ber<lin. Obwohl er schon fri..uhzefög begann, Musik zu s,bu­
dieren, en1tschloß er sich erst mi.t 16 Jahren zur Gital'II'c. 
Darm begann er seine höheren mlllSiikailtischen S,tu1cNeni am 
KLindworth Scha11wenk.a Konservatorium für Mu.srk in Ber­
lilni und, als he1worraigender Schüler, vou1eindete er iJlllle,r­
halb von zwei Jahren, was norma1lerweise vier Jahre- dall!­

eri. 
Gle.LchZJe•ilbirg milt sei.ner the,oretiischen Arbeit widmete er 

sich mit Gniinldlli1ah!keit der Technik des Gitarrespieil.es. Als 
er das 18. Lebernsjalhr e<rr<eiicht hatte, wair ein runselll!l!liches 
Repertoire aufgebaut. Sei,n erstes öffenfüches Konzert, 
wel.ohes er 1m April 1952 1n L8\i.prai!g, gialb, war ein -aibv,e-chs­
lungs.r,eichres, gut uinterteiltes P,rogriaimm. Es ebnete ihm, so­
fort den W'€,g zwn Rundifunk, Te1evisiorn uind Koniz,erl­
tourrneen. 

Eilrb Durchblättern seiner Progr.amme dier letzten zwei 
Ja:hr,e z;e,i,gt eilnien hohen Anite:i/1 vorn Karnmermrusikkooiz,e<J.·­
teru, aucll Wertlee in Ve,rbirn:dl•mg ~it Strel:ich- u1rud, Blias1iln.­
str.umenten. Behren:d ist ein- enger Freund v0r11 M-ario Ca­
ßteln.uovo Tedesoo, drem ita-lierus1chen KompOrilliste-n, der in 
USA lebt und der eine Re1i1he v01ru SoJ01g~ta,rr,earrr,arngements 
eigens für den. jun,gern deutschem VirtulOSen gescihdebein 
hat, dammter RAVEL'S „Pavane poU!r uine Infan1te defiunte". 
Erst im ~etizten Jaihr Slaltlldte dreT KOlllJPOrn:isrt anr Behrreina 
ein Sorostüdk für Gi1mr;i-e, daß er ·dJem Soliisten gewidlrnet 
hart. Es he-i.tßt „Rooocl" u!Jld formt den 5. Satz eiure,r Sudte, 
geiilla1IN11t „Gruß-Kariten", welche- für seine besten FreUIIlde 
und Interprerteiru gescthrieben tst. Die an,dierren 4 Sätize, sirnd: 
,,Sereruartell1a," für Violrine und K!iavirer, Reiifetrz zugee.i1gnet; 
.,Va,lse" für Cello und1 Piarno, Piraiti:gorslky zuig;eeignet; ,,To­
na,dli!lla" für Gitarre, Seigovia z"Ugeeilgi111et und „Mirn1ges" 
für Klavier, Gi!esekirng ZJUigeeignet. 

Es würde :fia'lsch sein, den Lesern bei derm Geld,anken zu 
lass,en, ,daß Be1hrend überentwickel!t wäre in eiruer Ricih­
turn,g aiuif Ko&teni ander,er Seiten seiner Persö1llliichkeiit. In 
WirktllicihJk.eit i&tJ er eilru fräh1'i1oher jUJ11ger Manin, voJrler 
Temper.aunerut UJ11d: Eruengie, eine Quel'lie von großer Fr,eudie 
fün seirne stoJ,zein, Eltern. 

Eindrnucksvorll ist seiirb uingeheur€T Fleiß. Kiaum ein Tag 
vengeht, ohne daß er nrieih.t irgendetwas irgendwo aiurfif.ühri 
urudl illiooet Zeit, mit Orahesberrn und Chören zu proben, 
außerdem eine Meiruge von: Kompositionen UJ11d Ar.r1ainge­
ments :zru. schreiben. (Alle volili Siegfried Behrerud kompo­
nierten oder berar'beHeten Werlke sind bei fol,gendien Ver­
fagen giedmrokt: B. Schott's Söihne, ,,ecfütion si:egifried beh­
re,nd" ERIDMANN - Wieinsbaid.eni, V. H'ladky - Wien, 
Hain13 Rag,otzky - Berl-i111, Cläiffoa·dl Essex - Lo111dion). 

Heute ist Siegfried: Behrerndr der erste und eiruz1g.e Gitar­
rist, den seilrue Gitar.rekon,zerie mi;t Oric.heS'ter selbst spielt 
ulll!d d1iT~giiert. Seiln Repertoire umfaßt die ges,aim'te Giuawe-
ldtera:tll!r. Ni:ciho~as Cairoill 
Aus dem EnglrilSclhen übersetzt von Dr. Richard Polacsek 
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Herr Prof. Heinz Bi­
schoff aus Salzbu11g er­
sucht uns klJJarzustellen, 
daß ihn betreffs Zusam­
menfa-llens des Paliladmo­
Ko111,zertes mi,t serirrwrn 
Auftreten in der Neuen 
GaJ.erie kein Verschu,lde111 
trjff'L 

Wi,r freuen uns nrUr, in 
diesem Zu~ammenihang 
feststellen zu könincn, daß 
in neuerer Zeit dras 1girt.ar­
ris1tische Leben so rege 
ist, daß eri,ne Vernnstal­
Lu,ng fast die anidere jagt. 

über das währrend der 
Dr.uc-kle1gun,g d,i,eser Num­
mer st0tt:f'i1nden,d,~ ·w a' l -
k er - K o ~ z er'.( beri,ch­
tern wi'l· a>L1sführlich in un­
s~rer nrcich1S1ben Folge. 

RENAlSSANCE• 

KNICKHALSLAUTE 

(10-chörig, 2.1 Sa.iten) 

kla.ngvoll und 

formschön, 

mit gotischer 

Rosette 

(Na.cha.hmung einer 
TIEFENBRUCKER• 

LAUTE) 

um S 1800.- zu 

verka.ufen 

Auskunft über 

BUND DER GIT ARR!STEN 
Wien, 111., H!nt. Zollomtstr. 7 
schriftlich oder Dienstag 1 

7-Q Uhr 

Werben 

Sie für 

die Gitarre 

d für u n 

„6 SAITEN" 



Musik­
Bücher, Zeitschriften, 

Sammelwerke, Oesamt­

ausgab~n 

Erstausgaben, Liebhaber­

drucke 

Alte Stiche aus dem Ge­

biete der Musik 

nton Goll 
Wien, 1., Wolizeile 5 

Tel. R 26-2-15 

Spezialgeschäft 

für Gitarremusik 

Smubert•Sa.a.1 

Alles für den 
Gita.rristen 

bei 

Gebrüder 
Pla.cht, 

Wien t 
Rotenturmstra.ße 14 

Alleinvertrieb 
der 

Solokonzertgita.rren 
Modell Dr. Pruslk 

(S QOO·- ) 

19 Uhr 30 

Montag, den 30. April 1956 

Einziges Gita.rrekonzert 

MARIA LUISA ANIDO 
(Argentinien) 

Wiener Konzertha.usgesellsma.ft Wien, III 
Tel. U 12000! 

KARTEN von S s·- bis S 20"- an der Konzerthauskasse (U 12000) und 
bei A. Jirowsky, Oitarrebauer, III., Lothringerstraße 16 (U 10190). 

Anm e I dun g zum Bezug ermäßil!;ter Karten nur durch den Bund der 
Gitarristen Wien, III., Hintere Zollamtsstraße 7, Zimmer 55, jeden 
Dienstag von 7-9 Uhr abends und unter R 44-4-31. 

V. b. b. 
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